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Der Seilt 6er Mettià > oder Uje'z Sott gelallt.

Im GotteSacker erntet Tod die Leichen.
Wir slieheit sic. wenn cr sie hingestreckt:
Um aber Tod und Leben zu vergleichen,
Tncht sic der Anatome aus und schreckt

Tich nicht, zsergliedernd hat er tausend Zeichen
Tes Lebens dunkle Tüllen aufgedeckt:
Ten Knochenbau, des Zangen Leibs Gesnge
Trklären ihm der Toten stumme chiche.

Und das hat Gott Mallen.

blicht minder ist das Werk des Physiologen,
Tem ernst des Lebens Spiel im Sinne liegt,
Ter sindet, wie das .cher', in stetem Wogen
Tas Blut geschäftig ans und nieder wiegt,
Wie ans der Nerven weitgespannten Pogen
Mit Blitzesschnelle die Empfindung stiegt.
Ter weih, was Lnit bedeutet unsern Lungen
sind was als Nahrung sich der Leib bedungen.

Auch das hat Gott gefallen.

M otto: 7er Geist der Medizin ist leicht zu fassen,

Zchr durchstudiert die gross und kleine Wett
Um es am Ende gehn zu lassen.

Wie's «Sott gefällt.
Overlies Faust i Mephisto.

Ter fieberkranke sinkt aufs Bett mit Bangen
An jedem dritten Tage hin und friert.
Ter Äälte folget Glut auf Stirn und Wangen,
Tie erst in Schweif; gebadet sich verliert.
„Was rettet mich vor diesem Schmergumfangen!"
So seufzet er, indem er trostlos stiert.
Ta reicht der Arzt Chinin in voller Gabe
Und rettet ihn von Saal und frühem Grabe.

Und das hat Gott gefallen.

Wie gitterte der Uranke, wenn das Blesser

In des Chirurgen chand sich nur genaht!
Bei jedem Schnitte würd' er blas; und blässer
Und stöhnte bis gnr letzten blut'gen bläht.
Jetzt macht gefühllos Chloroform und besser

Bollgieht sich schmerzlos nun die schwere Tat.
Zeit bleibt, um jede Spur noch wegzuräumen
Bis zum Erwachen ans oft holden Träumen.

Auch das hat Gott gefallen.

"> Aus dem Goidium BuNi der Ltadt München.



Das Role Kreuz.

Im Auge spiegeln Himmel sich und Erde
lind vieler Menschen liebes Angesicht.
Ten ersten Schöpfungsruf, daß Licht es werde!

Härt wohl der Blinde, doch versteht ihn nicht.

Fu ew'ger Nacht, z» kläglicher tKcberde

Berdaminte einst der granc Ttari nun hricht
Der Arzt die Finsternis mit feiner Nadel
lind schenkt dem Dasein wieder Last und Adel.

Und das hat Gott gefallen.

München, im svebniar t>ü!>o.

Die Kunst zu heilen kann viel Leiden lindern.
Doch schön ist auch die Kunst, die es versteht,
Viel Leiden im Entstehen schon zu hindern.
Was man von Gott und Hcil'gen sonst erfleht
Als Pest- und schwarzen TodcS Ueherwindcrn,
Das nimmt nun Hygiene ins Gebet.

Sie strebt der Uebel Wurzeln auszurotten
lind geht ans Werk trotz Zweifele! und Spotten.

Auch das wird Gott gefallen.

ige.'ch I>r. »wcl. Wax u. Pettenkofer,
Elneubürzer der DlatN München.

lur Crkölinung un6 kekämpkung 6sr t(reb5krcinkkeit.

Die Fentralkommission der Krankenkassen

Berlins und seiner Bororte hat ein Krebs-

Merkblatt herausgegeben, welches, von IM.
A. Pinknß in Berlin, Mitglied des Komitees

für Krebsforschung, bearbeitet, einen ebenso

klaren, als kurzen Ueberblick aber das Wesen,

die Entstehung und Behandlung dieser nach

gewicsenermaßen im Wachsen begriffenen

Krankheit gibt.

Bei der großen Wichtigkeit des Krebses,

welcher in den letzten Jahrzehnten nach einer

Statistik reichlich doppelt so stark gestiegen

ist, als es nach der Permehrung der Bevälke-

rang zu erwarten war, und Arm und Neich,

Frauen und Männer, Verheiratete und Un

verheiratete in Stadt und Land in ungefähr
der gleichen Häufigkeit befällt, dürfte es

wertvoll sei», auch an dieser Stelle einiges

darüber anzuführen.

Der Krebs ist eine schwere, in den letzten

Jahrzehnten immer mehr hervortretende Bolks-

krankheit.

Die eigentliche Krebskraukheit ist

ein unaufhaltsam langsam fort
schreitendes Siechtum, das in wenigen
Jahren nuter unsäglichen Beschwerden

zum sicheren Jode führt.
Sie tritt in fast allen Ländern, vor

zngsweise in den höheren Altersstufen.

besonders zwischen dem 4t). bis llö. Lebens

jähre auf. Die Krankheitserscheinnngcn sind

oft lange Feit hindurch unbestimmter Natur,
haben lange 'seit hindurch keinen spezifischen

Eharakter. Sein Beginn zeigt keine bedrohlichen

Erscheinungen, ist meist ohne Schmerzen. Tas
K r c b s s i e ch tn m tritter st ein, n a ch d e in

die K reb s er k ra n ku n g <d. h. eine an

irgend einer Stelle des Körpers ant
tretende und umsichgreifende Wuche

rungl schon langezeit zuvor begonnen
hat. Wenn der Krebs durch seine kraftver-

nichtende Wirkung sich anzeigt, ist sein Beginn
schon auf längere Feit zurückzudatieren.

Deshalb ist Haupterfordernis seine
m ögli ch st f r ü h z eilige E r k e n n n n g.

Wodurch der Krebs entsteht, ist heul,

noch nicht entschieden. Jeder Beruf, jede
L e b e n s l a g e bietet A n g r i f f s p u n k t e

für die Entstehung des KrebseS.
S e i n e d i r e k t e A n st e ck u n g s fäh i g k e i t

ist nicht bewiesen. Deshalb ist besondere

Angst vor Berührung nicht am Platz i erst

die mit ihm verbundene Eiterung kann durch

llebertragung wieder zu Eiterung führen.

Befolgung der allgemeinen Vorschriften der

Reinlichkeit, der Hygiene genügen zum Schutz.

Doch mehren sich die Erscheinungen des

Borkommens von Krebs bei zusammenlebenden

Menschen, möglicherweise hervorgerufen dnrcb
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